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heller  und  die  Hinterleibsbinden  verschwinden  ganz.  Nur  selten
bleiben  diese  beim  9  auf  dem  Rücken  angedeutet.

Die  springende  Larve  ist  1  —  a  1  /*'"  hing,  milchwciss,  mit
blassgelblichgrünem  Darmkanal.  Sie  lebl,  oft  in  sehr  grosser
Anzahl,  in  den  Schoten  von  Pisum  arvense  und  sativum,  und
geht  zur  Verwandlung  in  die  Erde.  Sie  beschädigt  die  Erbsen
nicht,  und  eben  so  wenig  deformirt  sie  die  Schoten,  sondern
macht  diese  nur  weissfleekig,  wenn  sie  sehr  zahlreich  in  den-
selben  vorhanden  ist.

Synonymische  Bemerkungen  über  Carauieiini

von  G,  JLraatx  in  Berlin.

1.  Agonum  m  a  r  g  i  n  a  t  u  m  F.  —  Agonum  f  I  a  v  o  c  i  n  -
ctu  in  Suffr.  —

Anknüpfend  an  die,  von  meinem  hochverehrten  Freunde
Herrn  Schulrath  Suffrian  ,  in  der  Mai  -Nummer  dieser  Zeitung
ausgesprochene  Vermulhung  ,  dass  die  sardinischen  Exemplare
eines  dem  marginatuin  F.  nahe  verwandten  Agonum,  ieicht  einer
eigenen  neuen  Art  angehören  dürften,  möchte  ich  derselben  nach
genauem  Vergleich  der  drei  in  meiner  Sammlung  befindlichen  sar-
dinischen  (ebenfalls  von  Handschuch  stainmmenden)  Exemplare,
aus  folgenden  Gründen  nicht  beipflichten:

Allerdings  zeigen  auch  meine  Exemplare  zwei  ,  durchaus
characteristische,  von  den  von  Herrn  Suffrian  angegebenen  Merk-
malen,  nämlich  die  helle  Färbung  der  Beine  und  des  ersten  Füh-
lergliedes  und  den  breiteren  gelben  Halsschildsaum.  Dagegen
hat  eins  von  meinen  Exemplaren  durchaus  denselben  metallischen
Schimmer,  den  unsere  deutschen  Exemplare  des  Ag.  marginatuin
zeigen;  die  tief  spangrüae  Färbung  der  sardinischen  Exemplare,
die  Herrn  Suffrian  vorgelegen,  bedingt  somit  keine  speeifische  Ei-
genschaft  derselben;  ich  bin  vielmehr  geneigt,  sie  als  ein  Attribut
des  weiblichen  Geschlechtes  zu  betrachten  ;  ob  als  ein  ausschliess-
liches,  will  ich  noch  dahin  gestellt  sein  lassen,  da  ich  bis  jetzt
keine  grössere  Anzahl  von  Exemplaren  dieser  Art  verglichen  habe;
bei  den  in  meiner  Sammlung  befindlichen  Exemplaren  der  Agonum
Impressum  Pz.,  austriacum  F.,  elongatum  Dj,  sind  die  Weibchen
matt,  die  Männchen  glänzend,  wie  dies  auch  überhaupt  bei  einer
grossen  Anzahl  anderer  Carabicini  der  Fall  ist.  —

Feiner  bildet  der  Hinterrand  des  Halsschildes  bei  dem  grössten
(weiblichen),  der  sardinischen  Exemplaren  einen  deutlichen  stum-
pfen  Winkel,  weicht  somit  von  denen,  die  Herrn  Suffrian  vorlagen,
in  einem  zweiten  Punkte  ab  ;  somit  bleiben  der  breitere  helle
Halsschildsaum  und  die  Färbung  der  Beine  und  Fühler  als  alle
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5  sardinischen  Exemplaren  charakteri  sirende  Merkmale,  übrig.
Halte  unser  deutsches  Ag.  marginatum  gar  keinen  hellen  Halsschild-
saum,  so  könnte  ich  mich  eher  cntschliessen,  in  den  sardinischen
eine  eigene  Art  zu  erkennen  ;  letztere  besitzen  aber  nur  einen,
wenn  auch  deutlich,  breiteren  hellen  Halsschildsaum  ;  ein  Umstand
der  durch  die  überhaupt  hellere  Färbung  der  Beine  noch  an  Ge-
wicht  verliert.  Was  diese  selbst  anbefriift,  so  sind  sie  zwar  rein
und  licht  lehmgelb;  doch  scheint  es  mir  nicht  unwesentlich,  dass
die  Schenkel  des  Agon.  marginatum  nicht,  wie  Suffrian  angiebt,
pechschwarz,  sondern  bei  allen  mir  vorliegenden  Exemplaren,  pech-
hrnun  mit  heiler  Wurzel  sind,  wie  z.  B.  auch  Gjllenhal  (Fauna
Suec.  II.  p.  156)  de  Schenkel  des  A^,  marginatum,  ,,  picea,  ple-
rniiKjuc  basi  testacea"  nennt.  Endlich  sind  auch  bei  meinen  sar-
dinischen  Agonum  die  Tarsen  deutlich  dunkler  als  die  Schienen.
So  wenig  ich  hiernach  geneigt  sein  kann  ,  in  den  sardinischen
Agonum  eine  eigene  Species  zu  erkennen  ,  so  sehe  ich  doch  in
denselben  eine  characterische  Local-  Varietät.  Solche  L  o  c  a  I  -Va-
rietäten  dürfen  auch  recht  wohl  einen  eigenen  Namen,  und
dieser  Name  einen  Platz  in  einem  critischen  Cataloge  beanspru-
chen,  so  wenig  ich  dies  in  anderen  Fällen  erspriesslich  finden
würde;  wenn  min  z.  B.  sämmtliche  Färbungs-  Stufen  der  Cocei-
nella  variabilis  111.  benamsen  wollte.  Ich  würde  für  dieselben,  die
im  Uebrigen  verwerfliche,  Benennung  nach  dein  Vaterlande  vor-
schlagen;  denn  in  diesem  Falle  übt  die  Locaiität  entscheidenden
Einfluss  auf  die  schon  bekannte  Species  aus  und  verdient  deshalb
besonders  in  Betracht  gezogen  zu  werden.  Zu  gleicher  Zeit  drückt
auch  die  nach  dem  Vaterlande  gewählte  Benennung  das  Verhäit-
niss  der  Unterordnung  der  Varietät  unter  die  Stammart  aus.

II.  Pterostächus  (Steropus  Meg.  )  madidus  F.  —  Pte-

rostichus  concinnus  Sturm.  —

Wenn  im  vorhergegangenen  Falle  die  verschiedene  Färbung
der  Beine  nur  einer  der  Gründe  waren,  die  neben  anderen  schein-
bar  nicht  unwichtigen,  die  Spaltung  einer  Art  in  zwei  Species
veranlassten,  so  soll  sie  in  dem  vorliegenden  Falle  einzig  und
allein  die  Unterscheidung  zweier  sonst  ganz  übereinstimmenden
Species  rechtfertigen.  Hejean  sagt  von  der  Feronia  madida:
eile  ressemble  beaucoup  a  la  concinna  et  n'en  est  peut-etre  qu'une
variete,  eile  en  düfere  seulement  par  les  cuisses,  qni  sont  d'un
roux  ferruginenx."  Ich  erhielt  beide  Species  aus  der  Umgegend
von  Lyon  und  sammelte  sie  gemeinschaftlich  bei  Bonn;  es  war
mir  nicht  möglich  zwischen  den  einzelnen  Exemplaren  den  min-
desten  Unterschied,  ausser  der  Färbung  der  Beine  aufzufinden.
Wie  wenig  diese  aber,  namentlich  in  der  Gattung  Pterostichus,
geeignet  ist,  eine  specifische  Unterscheidung  zu  rechtfertigen,  be-
weist  das  längst  bekannte  Vorkommen  verschiedener  Schenkel-
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Bein  -Färbung;  bei  einer  Reihe  von  Speries  dieser  Gattung,  wie
z.  B.  bei  Pt.  Panzeri  Meg.  ,  Ziegleri  Dj.,  nuvofemoratus  Bon.,
maurus  Duft.,  etc.  leb  kann  übrigens  nielU  uinliin,  mein  Erstau-
nen  auszusprechen,  class  beide  Species  so  lange  unvereint  geblie-
ben  sind.

III.  Pterostieb  us  Welensii  Drap.  —  Pleiös  iiüluvs  va-

rio  latus  De  j.

Von  beiden  »Species  habe  ich  eine  Reihe  von  Exemplaren
vor  mir,  die  der  ersferen  Art  aus  Krain  stammend,  die  der  letz-
teren  aus  Tvrol  ,  ohne  dass  es  mir  möglich  wäre,  einen  speeifi-
schen  Unterschied  zwischen  ihnen  aufzufinden.  Die  Kratner  Exem-
plare  sind  allerdings  grösser  und  kräftiger,  aber  das  ist  von  um
so  geringeren  Werthe  ,  da  viele  Carabicinen  in  Kärnlhen  heson
ders  gut  gedeihen  ;  so  habe  ich  von  dort  die  grössten  Exemplare
von  Carabus  irregnlaris  F.  und  der  dort  häufig  vorkommende
Carabus  Creufzeri  F.  ist  gewiss  nur  eine  grosse  Local-  Varietät
des  später  beschriebenen  Car.  depressus  Bon.

Die  von  Dejean  angegebenen  Unterschiede  bestehen  darin,
dass  Pt.  variolatns  gewöhnlich  etwas  kleiner,  schmäler  ist  und
die  eingedrückten  Punkte  auf  den  Flügeldecken  gewöhnlich
etwas  schwächer  sind.  Es  wird  also  das  ,,un  peu  plus"  und  ,,un
peu  moins"  noch  durch  o  r  d  i  n  ai  r  e  m  en  t  verstärk!  .'

Was  über  die  verschiedene  Farbe  von  Dejean  gesagt  ist,
hält  ebenfalls  nicht  Stich,  da  ich  verschieden  gefärbte,  sowohl  matte
wie  glänzende  Exemplare  von  beiden  Arten  besitze.

IV.  Nebria  nivalis  Payk.  —  •  Nebria  Gjllenhalii  Schh.

Der  Vergleich  einer  Reihe  lappländische]  Exemplare  der
Nebria  nivalis  Pajk.  hat  mich  zu  der  Ueberzengung  gebracht,  dass
diese  Ait  nicht  als  Varietät  der  weit  verbreiteten  Nebria  Gyllenhalii
Schh.  zu  betrachten,  vielmehr  von  derselben  speciiiseh  unterschie-
den  ist.  Nebria  nivalis  unterscheidet  sich  von  der  N.  Gyllenhalii
hauptsächlich  in  folgenden  Punkten:

a.  Das  H  a  1  s  s  c  h  i  1  d  ist  deutlich  kleiner,  nach  hin-
ten  etwas  mehr  verengt  als  bei  der  N.  Gyüenhalii.  Dies  hat
auch  schon  Dejean  bemerkt,  indem  er  im  Anfange  seiner  Beschrei-
bung  (Spec.  Gen.  11.  p.  237)  der  N.  nivalis  sagt:  „Elle  ressemble
heaueoup  ä  la  Gyllenhalii,  inais  la  iete  et  le  eorselef  nie  parais-
sent  un  peu  moins  larges."

b.  Die  Punkte  in  den  Punkt  reihen  sind  [in  der
Regel  weit  deutlicher  als  dies  bei  der  N.  Gyllenhalii  der
Fall  ist.  Gyllenhal  (Ins.  Suec.  II.  p.  41)  sagt  von  den  Streifen
der  N.  Gyllenhalii,  säe  seien  „in  fundo  oinnino  impunetatae,"
einen  Ausdruck,  ihn  er  allerdings  später  (Ins.  Suec,  IV  p.  415)
etwas  modificii't.  Die  Streifen  der  N.  nivalis  nennt  er  impunetatae.
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c.  Die  Schenkel  der  N.  nivalis  sind  stets  dunkelblut-
r  o  t  h  mit  schwarzer  Spitze;  ein  Umstand  den  sowohl  Gvl-
lenhal  wie  Dejean  erwähnen  und  der  hei  den  übrigen  Abweichungen
beider  Thiere  wesentlich  ist;  um  so  mehr,  wenn  hinzukommt,
dass  ich  zwar  die  Varietät  der  GvHenhalii  die  schöne  N.  arctica
Dejean  (vergleiche  weiter  unten)  von  verschiedenen  Punkten  Deutsch-
lands,  bald  unter  dem  Namen  nivalis  Pavk.  bald  als  hyperborea
erhalten  habe,  nie  aber  ein  Exemplar  der  ächten  N.  nivalis  mit
blutrothen  Schenkeln  aus  einer  anderen  Gegend,  als  dem  alpinen
Lappland.  Die  Schenkel  und  Schienen  der  N.  GvHenhalii  dage-
gen  sind  entweder  pechschwarz  und  die  Tarsen  bräunlich,  oder
die  Beine  einfarbig  rothbraun  und  der  Käfer  in  diesem  Falle  bald
mit  schwarzen,  bald  mit  braunen  Flügeldecken.  Die  Varietäten-
Reihe  der  N.  GvHenhalii  ist  danach  folgende:

a.  Der  Käfer  einfarbig  schwarz,  die  Beine  pechschwarz  mit
rothbraunen  Tarsen,  deren  letztes  Glied  in  der  Regel  heller  ist.
N.  GvHenhalii  Schh.

Der  Käfer  einfarbig  schwarz,  erstes  Fühlerglied  meist,  die
Beine  stets  einfarbig  rothbraun.  In  den  Piemonteser  Alpen  und
auch  weiter  verbreitet.  N.  Balbi  Bon.  var.  (Dej.  Spec.  Gen.  II.  p.  238.

c.  Der  Käfer  schwarz,  die  Flügeldecken  rothbraun,  die  Beine
pechbraun.  N.  arctica  Dj.  ,  hyperborea  Gvll.  —  In  Schweden,
im  Riesengebirge  und  noch  weiter  verbreitet.  —

Von  der  N.  nivalis  habe  ich  keine  Varietäten  gesehen.

Hemerliung  über  IPap.  Ajax.
In  dem  Maiheft  des  Jahrgangs  1854  S.  142.  der  entomo-

logischen  Zeitung  hat  Herr  Dutreux  constalirt,  dass  Pap.  Ajax
in  Portugal  vorkomme  und  mithin  wirklich  als  europäischer
Schmetterling  angesehen  werden  müsse.  Zugleich  sind  von  ihm
die  Unterscheidungsmerkmale  des  europäischen  von  dem  ameri-
kanischen  Schmetterling  angegeben.  In  den  nordamerikanischen
Freistaaten  kommen  aber  zwei  dahin  gehörige,  sich  ähnlich
sehende,  aber  doch  wieder  verschiedene  Schmetterlinge  vor,  wozu
ich  noch  eine  <\v\lte  Art  ans  Cincinnati  erhalten  habe.  Jene  zwei
bekannten  amerikanischen  Arten  hat  Boisduval  in  seiner  Histoire
generale  et  Iconographie  des  Lepidopteres  et  des  chenilles  de
PAmerique  septentrionale  Tome  premicr.  Paris  1833.  tab.  1.  als
Pap.  Ajax  und  tab.  2.  als  Papilio  Marcellus  abgebildet.  Aus
der  Beschreibung  des  Herrn  Dutreux  in  Vergleich  mit  der  Bois-
duvaPschen  Abbildung  ergiebt  sich,  dass  der  in  Portugal  ge-
fangene  Schmetterling  wirklich  Pap.  Ajax  Boisd.,  der  amerikani-
sche  Ajax  des  Herrn  Dutreux  aber  Pap.  Marcellus  Bd.  ist.

A.  Keferstein.



Kraatz, G. 1854. "Synonymische Bemerkungen über Carabicini." 
Entomologische Zeitung 15, 327–330. 

View This Item Online: https://www.biodiversitylibrary.org/item/105162
Permalink: https://www.biodiversitylibrary.org/partpdf/204795

Holding Institution 
Harvard University, Museum of Comparative Zoology, Ernst Mayr Library

Sponsored by 
Harvard University, Museum of Comparative Zoology, Ernst Mayr Library

Copyright & Reuse 
Copyright Status: Public domain. The BHL considers that this work is no longer under
copyright protection.

This document was created from content at the Biodiversity Heritage Library, the world's
largest open access digital library for biodiversity literature and archives. Visit BHL at 
https://www.biodiversitylibrary.org.

This file was generated 21 January 2024 at 16:03 UTC

https://www.biodiversitylibrary.org/item/105162
https://www.biodiversitylibrary.org/partpdf/204795
https://www.biodiversitylibrary.org

